
VORWORT

Häusslıng S1e befassen sıch MIt der rechten besser auf Leben un:! Glauben Gemeinde
Häufigkeit der Eucharistieteier Kevın Seasoltz der Gruppe abgestimmt sein können als
schreibt annn ber dıe Implikationen, welche die Messe Dıann Neu beschreibt die Formen
SCWISSC heutige Auffassungen VO un prakti- liturgischer Feıern, die Frauen Gestalt
sche Einstellungen Me(feier un:! Sakraments- annehmen, sobald S1C sıch der Spannung Z W1-

empfang für die Spiritualıtät haben schen ıhrem Selbstbewußtsein als getaufte
Dann folgen CIN1SC Autfsätze, die sıch MIt Christen einerseıts und den offiziellen Verhal-

praktischen und pastoralen Fragen befassen Jo- tensweisen der Männer den Kirchenleitungen
Llopis und Heın Schaeftter retlektieren autf die gegenüber der Identität VO Frauen, gegenüber

Verwendung der Messe ZUuUr Hervorhebung VO  ; ıhrem kirchlichen Diıenst und gegenüber deren
öttentlichen Ereignissen bzw ber ıhre Übertra- Darstellung der eucharistischen Praxıs SC-
Sung Fernsehen. Enrique Dussel handelt ber sehen.
die Frage, WIC die eucharıistische Praxıs sıch Schließlich bijetet der beiden Herausge-
Problemen der wiırtschaftlichen Güterverteilung ber, Davıd Power, och CIN1ISC Überlegungen
un:! der sozıalen Gerechtigkeit verhält der Diese gründen sıch auf dıe anderen Beıträge und
auch auf welche VWeıse c wırd dieses bemühen sıch den SCNAUCH Stellenwert der theo-
Verhältnis wahrzunehmen logischen Fragen klären, dıe christlichen Ge-

Es o1bt auch andere Formen der Glaubenstei- meınden helten können, eiNeEe ANSCMCSSCHC Praxıs
CT, die Beziehung MIt der eucharisti- SEMEINSAMCN Gottesdienstes, besonders aber der

Eucharistiefeier entwickelnschen Praxıs stehen Eınıge davon kommen
den nächsten beiden Aufsätzen ZUTr Sprache
osep Camps schreibt ber Liturgiefeiern, die Aus dem Englischen übersetzt VO:  — Dr Ansgar Ahlbrecht

schiedener Formen un Gemeinnsamkeıten
ersten Jahrhundert verschoben «Das Neue Te-Einführende Beıtrage tTament IST eın auf Rodelbahn gefrorener
augenblicklicher Ruft Zur Entscheidung, sondernElisabeth Schüssler Fıorenza ein Wassertropten voll VO  en ebenden Geschöp-
fen, die gegENSEIL ıhr Verhalten beeinflussen >>Tischgemeinschaft und Feıler

der Eucharistie Hermeneutische Uberlegungen
Eın solches Verständnis des Neuen Testaments
als Cin dynamısches Modell historischer Interak-
Li1ON un: Vielgestaltigkeit re die historische

Dıie Korrelation zwischen bıblıschen Texten un: Vorstellungskraft sowohl der Wissenschaftler als
auch des Kirchenvolkes och NUur oftzeıtgenössıscher christlicher Erfahrung un:! Kır-

che stellt ein ständiges Problem der Theologie zerbricht dieses Verständnıis, es un die Kor-
dar Das Abdanken der biblischen Theologıe als relatıon 7zwıischen der Welt der bıblischen Texte
Heıilsgeschichte der kerygmatische Theologie und unsceren CISCHNCN heutigen Bedeutungs-

etzten Jahrzehnt ELW hat die Sıtuation, die «Welten» geht VWıe kommen WIT dazu, den
durch mıteinander konkurrierende Interpre- Biıbeltext, der C1iINC solche Frage Sar nıcht kennt,

eiINE Frage WIC dıe gegeNWarNıg umgehendetionsparadıgmen charakterisıert 1STt och VvVer-

schlimmert [ )as «Mikroskop» der ta- stellen «Kann INan die Eucharistıe jederzeıt fe1-
mentlichen Wiıssenschaft hat sCINCN Brennpunkt ern?» VWıe lernt INaNM, eiINEe solche Frage kritisch

sondıeren, hne die Welt des BiıbeltextesVO kerygmatiıschen der heilsgeschichtlichen
theologischen Auslegungen auf eiNe Anzahl ver- «entstellen» und SIC selbstgemachte Antwor-
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ten pressen” VWıe schafft InNnan CS, herauszufin- ‘scheidefid Zzu bestimmen, weshalb WIr bestimmte
den, welche von diesen «lebenden Formen» und theologische Fragen 1mM Hınblick auf biblische
«lebenden Geschöpften» des Wassertropfens le- Texte ertorschen und wonach WIr sS1e befragen.
bentördernd und lebenerhaltend sınd und welche Was WIr sehen, hängt davon ab, wonach WIr
davon zerstörende Träger VO  —_ Krankheit und Ausschau halten.
Tod? Dıie rage: «KOönnen WIr jederzeıt die Euchari-

Wäiährend die hermeneutische Diskussion die sti1e teiern?» 1st 1er aus der Perspektive des
dialogische Wechselbeziehung zwischen der Liturgikers gestellt, der sıch mıiıt der Kritik un:
«Welt des Textes» und denen, die heutzutage Überprüfung eucharistischer Praxıs und Trom-
diesen Text' lesen und ınterpretieren, ertorscht migkeit betaßt. Sıe unterscheidet zwıischen
hat, hat sS$1e nıcht hinreichend ber die Frage charıistischer Frömmigkeıt und «Feıer des lau-
nachgedacht, w1e zwıschen Text und Text bens», eucharıstischen Zeichen un:! dem Platz
unterscheiden 1St Jedesmal wenn diese rage der Eucharistie in ıhrer Beziehung anderen
auftaucht, greiten die Exegeten WI1e üblich aut das Aspekten des Gebetes und Zeugnisses der Kır-
«doktrinale» Schema des ottenbarten Wesentlıi- che? Die Frage erscheıint in eiınem anderen Licht,
chen zurück, das A4aus seınen hıstorisch akzıden- wenn s$1e VO  3 eiınem Mann der Kirchenleitung
tellen un kulturell eingegrenzten Formulijerun- der eınem Seelsorger gestellt wırd Vor etlichen
SCH herausdestilliert werden annn Wiährend das Jahren ahm iıch teıl einer Diskussion ”Z7W1-

schen eiınem hohen vatıkanıschen Amtsträgerhermeneutische Paradıgma eıne «Hermeneutik
der Vermutung» hinsıchtlich des zeıtgenÖSss1- und mehreren Theologen. Da der Prälat selbst
schen Interpreten gestattet, entwickelt 65 keine autf die Auswirkungen hıngewiesen hatte, die der
solche Hermeneutik des Verdachts 1im Hınblick Mangel Priesterberuten heute und in Zukunft
autf die Texte. für die Kırche der Vereinigten Staaten haben

ıne «kritische Hermeneutik der Befreiung» werde, fragte ıh eıner der Gesprächspartner
betont, daß eıne solche «Hermeneutik der Ver- ach seiınen eigenen posıtıven Planungsvorstel-
m  » 1mM Hınblick sowohl auf die zeıtgenÖSs- lungen und Lösungsideen angesichts eıner derart
sıschen Interpretationen als auch auf die Bıbel- kritischen pastoralen Sıtuation. Nachdem die

ZUuUr!r Geltung kommen und öffentlich be- Ordıinierung verheıirateter Männer und Frauen
wußt werden muß Ihr Ziel 1st nıcht die Eliminie- ausgeschlossen hatte, wart die Frage der

charıstischen Praxıs auf. Er vertrat den Stand-runs der Verheimlichung solcher Vorausset-
ZUNgCN und Formen des Vorverständnisses, SsON- punkt, das Zweıte Vatıkanum habe dıe Feıer der
ern ıhre bewußte und offene Untersuchung. Eucharistie als zentralen lıturgischen Ausdruck

des Lebens der Kırche überbetont, un: erinnerteWeder die Bibeltexte och ıhre heutigen Leser
sınd abstrakte und isolierte Wesenheiten. Sıe bestimmte Zeıten des Mittelalters und die
hängen mıiıt soz1ıalen Strukturen und Handhabung in den Mıssıonen, die Feıer der

Eucharistie nıcht häufig War W1e heute. Daherpolitischen Interessen ıhrer Jjeweıiligen Zeıten
un:! Gesellschaftten. Dıie dıalogische Spirale der schlug OT, dafß «paralıturgische» Feıern hne

Priester viele Eucharıistieteiern könnten.Interpretation mu{fß anerkennen, da sS1e eın
Selbstzweck Ist, sondern bestiımmten struk- Aut diese Weıse wurde dıie Feıer der Messe
turell-institutionellen Interessen dient. Dıie «Op- erneut ZU Höhepunkt in der Hıerarchie lıturgi-

scher Feıern, und der Priester bliebe Herr dertion der Unterdrückten» als bewußt
gewähltes Vorverständnıiıs tür die Interpretation pastoralen Lage
artıkuliert Ziel und ngagement des Betreffen- Da iıch 1U  — weder Liturgikerin och Verwalte-

rın eınes kiırchlichen Amtes bın, sondern Frauen-den Es oibt eın menschliches VWesen «als sol-
ches» un:! keine menschliche Frage «als solche». rechtlerin und Theologin, verstehe ıch die Frage
Es 1bt keine bıblische Interpretation und keine «Können WIr jederzeıt die Eucharistie teiern» Au

eıner anderen Sıcht Dıie diese Frage rın-theologische Bemühung hne ıhre eigene ekkle-
s1al-sozıalen Verzweıgungen. iıne Bıbelinter- gendsten stellen, sınd die katholischen Femuin1-
pretatiıon rechtfertigt entweder den Status QUO stinnen, die S$1e voll großer Angst un: dorge
der zeitgenössıschen Machtstrukturen der bedenken“. Fuür unNns 1St diese rage nıcht sehr
terstutzt dıe Unterdrückten 1ın ıhrem Kampf tfür eın Problem der androzentrischen Sprache, des

Ausschlusses der Trau VO Priestertum der derdie Befreiung. Biblische Offenbarung 1st gegeben
«UIMM unserer Erlösung wiıllen». Es 1sSt daher ent- festliıchen «Konzelebrationen» als Rıtual Zur Ma-
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nıfestation der Versklavung die Männer un! unveränderliche Archetyp christlicher Offenba-
die Macht der Männer In den vergangenen runs un:! Kırche, sondern deren Prototyp Sıe ıist
Jahren 1ST deutlich geworden, daß diese Streit- das dynamische, vielseitige Ursprungsmodell
punkte symbolısch und symptomatisch sınd für christlichen Glaubens un: Handelns Als solches
das wesentlich tiefer reichende Problem des braucht e weder wıederholt och ertorscht un:
kırchlichen Sex1ismus Der Sex1ismus als struktu- umgestaltet werden, wWenn INan Weg

die Zukunft öffnen 111 och während Zielset-relle ekklesıale Sünde geht bıs die Wurzeln der
Kırche und der christlichen Gemeinde zurück. ZUNg und Dimensionen des hıstorischen Weges
Dıie Eucharistie ı1St ZuU Rıtual der Symbolisie- des Christentums otten sınd sınd ıhre Rıchtung
rung dieses strukturellen Übels des Sex1ismus und ıhre Impulse ıhre neutestamentlichen
geworden Wıe annn C1iNeE rau der überhaupt Anfänge gebunden
jemand schliefßlich bewußt der Verewıigung
un! Zelebrierung strukturellen Sünde teil- Der Text UunN Weoltnehmen? och WI1e können WIT andererseıts Kır-
che sein hne Feıer der Eucharistie? Christliche Die rage achder eucharıistischen Feıer taucht
Femiministinnen haben deshalb begonnen, die VO FErsten Korintherbrief als praktisches theolo-
Mann gemachten (esetze «kanoniısch bre- gisches Problem auf. Um den geistigen Horizont
chen» dem S1C einerseıts «111 der Gemeinschatt dieses Problems ebenso WIC die theologische
das rot brechen un! den Kelch mıteinander Reaktion des Paulus darauf bestimmen, 111U5S-

teilen» un: andererseıits öffentlichen Protest scnh WILE den historisch-sozıal ekklesialen Kon-
reten, ındem S1IC sıch WCISCIN, Ordinationsri- text der «S5ıtz Leben» dieses Textes der
tualen un! der eucharıstischen Gemeinschaft korinthischen Gemeıinde rekonstrujeren Zwar
teiılzunehmen Dieses Zeugnıis christlicher em1- hetert der Briet unl Fıngerzeige dieser Sıtua-
nıstınnen 1ST EeiNeE Herausforderung die heo- L1O0N, verdeutlicht SIC aber nıcht vollem Um-
logen, ernsthafter die Frage 105 Auge fassen fang Dıie Rekonstruktion der historischen Sıtua-
un! ıhr nachzugehen: «KOönnen WITL katholische L10O0N der christlichen Gemeinde VO  ‘ Korinth und
Christen weıterhın die Eucharıistie als symbolı- ıhrer Probleme hängt ebensoweıt VO  3 der «hısto-
sche Rıtualisiıerung des strukturellen kirchlichen rischen Vorstellungskraft» des Interpreten ab
Sex1ismus ftejern?» Wiäihrend die Kırche VO jeher WI1e VO  — der durch die Texte mitgeteilten aktuel-
einzelne Menschen aufgrund ıhrer öffentlichen len Intormation och IST keine interpretative
Sünden VO der Teilnahme der FEucharistie Lektüre des Textes als praktisch theologisches
ausgeschlossen hat, haben WILr och nıcht theolo- Schreiben die Gemeıinde möglıch hne eine

Rekonstruktion iıhrer historisch-sozıal ekklesia-gisch artıkuliert, WIC weIit es unsere Feıjer der
Eucharıistie berührt, wWenn die Kırche diese Feıer len «Welt» Dabei lassen sıch reı wichtigere
auf der Grundlage sozial-theologischer Schich- methodische Zugänge solchen hıstori-

schen Rekonstruktion unterscheiden Diıese ZATEtungen und Diskriminierungen aufbaut Wäh-
rend theologische un: lıturgiewissenschaftliche sınd Z W ar charakteristisch schließen C11-

Diskussionen ıhre Autmerksamkeit aut die Wor- ander aber nıcht unbedingt aus

und Gesten des Rıtuals un:! die Qualifikatio- Der methodıische Zugang Di1e Mehrzahl
nen des Zelebranten gerichtet haben, haben WITr der Exegeten lıest den Brief Sınne er-
nıcht ausreichend verdeutlicht WIEC die Kırche als NCN Konftliktes und Theologen Rıvalıtät

den Christen Paulus schneıidet praktischedas olk (Sottes ıhr CISCNCS Selbstver-
ständnıs der Feıer des Herrenmahles tejert und Probleme un! 1ST bemüht, auf spezifische
verleiblicht konkrete Fragen AÄAntwort fiınden, die CIN1SC

Treten WIT die Texte des Neuen Testaments Mitglieder der Gemeıinde ıhn gerichtet hatten.
heran MIt diesen unNnserer eıt angehörenden Fra- Diese korinthischen Christen hatten Fragen DC-
SCH Sınn, können WIT nıcht annehmen, dafß stellt ach moralischen Verhaltensweıisen, ach
WILr eiNeEe ÄAntwort erhalten, och sollten WIT eiNe der Ehelosigkeıt, der Ehe und der Scheidung,
sölche direkt un! unmıttelbar suchen Täten WITLE ach der Sklavereı un! der Führung VO  3 Zivil-
cS; wurde 1es Rücktall Inter- PFrOZCSSCH, ach rechten Ordnung un:!
pretationsschema bedeuten, das der Schrift Führung der Frauen und Männer, der Propheten
ach Belegstellen für die kırchlichen Lehren un: und Ekstatiker ı der christliıchen Versammlung,
Praktiken sucht och 1ST die Biıbel nıcht der dem Verzehr VO  e} Götzenopferfleisch der Un-
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sterblichkeit der Seele und der Auferstehung der solche indıvyidualistische schwärmerische S$pirı1-Toten. Die 1er charakterisierte exegetische tualıtät, ındem C1INEC eschatologische un ekkle-
Schule geht VO  3 der Vermutung ausS, daß der s1ale Perspektive herausarbeitet Gegen das Ver-
Mehrzahl dieser Fragen und Schwierigkeiten ein ständnıs der Umwandlung und Vollendung
bestimmter Typ VO  e} Theologie oder, besser SC- Geist WIC CS be] den Korinthern herrschte,
Sagtl, VO  e} Spiritualıität zugrundelag, der sıch betont Paulus, da{fß S1IC och keineswegs die end-
wahrscheinlich auf die Predigt des Apollos als gültıge Erlösung und Auferstehung erreicht hät-
Inspiration und Legiıtimation berief Da WITLr gC- ten Gegen iıhren ıllusıonären Anspruch bereıits
NOLLgT sind theologischen Schlagworte aus unsterblich geworden SCIN durch dıe Hıneın-
Argumentatıiıonen des Paulus herauszudestillie- nahme die göttliche, hıimmlische Sphäre, ver-
ren, WIC SIC durch Polemiken gefiltert Paulus nachdrücklich den Standpunkt, die
vorlıegen, wırd diese Spirıtualıtät abwechselnd Auferstehung sC1 nıcht vollendet der Taufe,
als «aufgeklärter Libertinismus» als spiırıtualısti- sondern bleibe ein Ereignis der Zukunft Gleich
sche Askese der zügellose Schwärmere1 charak- dem Apostel selbst nehmen alle Christen teıl

Im Verlaut dieser Interpretation sınd Leiden un Sterben Chrıistı, jedoch och nıcht
die Korinther, die gleich Paulus für sıch SCINCT Herrlichkeit und SCINCT Herrschaft In der
Anspruch nehmen, Pneumatiker, Geıisterfüllte, eıt zwıschen Auferstehung und Parusıe INUusSssen

die Chriısten aus dem «noch nıcht» des «eschato-SCHIMN, theologische Gegner des Paulus OTI-
den, welche die aresıe beginnenden (3no- logischen Vorbehalts» dem Symbol des
stik gekreuzigten Christus leben (Käsemann) Für

Unter dem Einflufß Jüdısch-hellenıistischer Paulus 1ST christliche Exıstenz körperliche, hısto-
Weisheitstheologie® beanspruchten S1C, göttliche rische Exıstenz und sollte nıcht relig1ösen
Weısheıt besitzen, und bezeichneten sıch Konflikten und theologischen Spaltungen er-
daher selbst als Pneumatiker Da hellenisti- halb der korinthischen Ekklesia gelebt werden
schen Denken der Geist als 2U5 hıimmlischer Paulus drängt nachdrücklich auf C1INE Gemeinde-
Substanz bestehend angesehen wırd die dem diszıplın. Er vertriıtt kraftvoll den Standpunkt,
Pneumatiker C1INEC EUC Natur verleiht behaupte- der Geıist nıcht für die CISCHNC spirıtuelle
ten S1C, den höchsten Stand der Vollkommenheit Vollendung un! Erhebung gegeben 1IST, sondern
erreicht haben Nachdem SIC eiınmal für die «Erbauung» der Gemeinde

Wesen umgeformt WAarcClIl, gehörten die Der zweıte methodische Zugang Der
Geistesmenschen nıcht mehr der Sphäre des Flei- methodische Zugang uNnserem Briet verdient
sches d sondern dem hıimmlischen Bereich. Sı1e dıe Kritıik, dafß sıch allzusehr auf ideologische
betrachteten ıhre CISCNC Fähigkeıt, ı Zungen Probleme konzentriert und dıe Sıtuatıon ı Ko-
reden, als Kennzeichen ıhrer spirıtuellen Erhe- rinth übermäßfßig ı Sınne Bekenntnisstrei-
bung un: stuften vermutlıch andere Christen als LES zwıischen miıteinander streiıtenden Theologen

C1IMN, weıl diese nıcht die Sprache der und kıirchlichen Gruppen konzeptualisiert.
Engel sprechen konnten och WIT IMUusSsSen uns VOT Augen halten, dafß die

Die Auffassung, dafß dıe höhere Seele der der Kırche VvVvon Korinth eiNeEe Missionsgemeinde War

höhere Geist das wahre Selbst SC1 und als solches und ıhre Mitglieder eben erst VO Heidentum
der hımmliıschen Sphäre des Geıistes angehöre, ZU Christentum gekommen und über-
führt der Überzeugung, daß der Bereich des dies ı heidnischen Umwelt lebten‘. Sıe
Leibes das Fleisch ISU, als vergängliche sterbliche och tief ı ıhrer CISCNCN Kultur un
Wırklichkeıit, VO der der Mensch befreıt werden Religion verwurzelt, obwohl SIC sıch bewußt VO
mußte Dıieses Verständnıiıs des Heıles der Seele ıhr abgewandt hatten Di1e ZWEeite Deutung lautet
der des Geıistes hat ethische und ekklesıale daher, da{fß die VO Paulus Ersten Korinther-
Implikationen Da sıch die Betreftenden ıhrer briet angesprochenen Fragen und Probleme als
individuellen geist1gen Umsgestaltung gewiıß AaUuUs der Beeinflussung der korinthischen hri-
ICN, brauchten S1IC sıch nıcht viel die anderen sten durch iıhre CISCNC ursprünglıche Kultur un
Mitglieder der Gemeinde SOTSCH Ihre CISCNC Religion erwachsen anzusehen Die INE1-

Erbauung und Erfahrung sınd ihre sten von ıhnen lassen sıch erklären A4Uus$s dieser
Hauptanliegen Berührung der Missionsgemeinde MIıt der heid-

nıschen Gesellschaft Es 1ST ach dieser Auffas-Wenn i die Ekklesia VO  — Korinth schreıbt,
argumen(t1e Paulus damıt schon C1INE Sung nıcht notwendig, Ja nıcht einmal nuützliıch
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für die Rekonstruktion des historisch-pastoralen Prophetinnen wırd 1im Licht heidnıscher Kultge-
Kontextes des Ersten Korintherbrietes, eıne bräuche betrachtet 11,2—16) Dıie Probleme der
Kontrontation 7zwischen Schwärmern der (G3no- Rechtsstreite, der gemischten Ehen un:! der Skla-
stikern un: eıner einheıtliıchen theologischen vereı erwachsen ebentfalls aus der wechselseıtigen
Opposıtion postulieren. Beeintlussung zwiıischen christlicher Gemeinde

und ıhrer synkretistischen Gesellschatt. Prophe-In seıner Lage auf dem schmalen Zugang
eıner Halbinsel WAar Korinth eın natürliches Zen- tıe und Ekstase ZuUur damalıgen Zeıt hoch
Lru: des Woarenaustausches zwiıischen ÖOst un:! geschätzte relig1ös-kultische Erfahrungen.
VWest. Sein wiırtschaftliches Wachstum 1e eıine Das Schlüsselsymbol iın der AÄAntwort des Pau-
blühende Industrie entstehen, die 1im wesentlı- lus 1St das des Leibes: der Leıib des einzelnen, der
chen auf der. Grundlage der Sklavereı autbaute. Leib Christiı un:! die Kırche als Leib Christıi.
Als kosmopolitische Grofstadt bietet sS$1e eın Meeks folgend bestätigt Douglas, dafß

«der menschlıiche Leib ımmer schon als eın BıldBeispiel für den urbanen Charakter der
hellenistischen Gesellschaft un: tfür den röm1- der Gesellschaft behandelt wiırd». Den Körper
schen Kolonialismus. Dıie Bürger VO  —_ Korinth betreffende Kontroll- un:! Reinheıitsregeln Ze1-

nıcht allein Römer und Griechen, sondern SCH Strenge sozial-relig1öse Grenzen Das
auch Orientalen Aaus Syrıen, Agypten und Klein- Interesse des Paulus Bereich des Leibes 1st eın
asıen. Jede dieser Gruppen brachte ıhre eigenen Ausdruck für die sozıalen Grenzen zwiıischen der

christlichen Gemeinde un:! ıhrer heidnıschenrelig1ösen Vorstellungen, Gewohnheıten un! Rı-
Gesellschatt. Da dıe frühchristliche Missi:onsbe-tuale mıiıt So Waltr in Korinth der relig1öse Synkre-

tismus weıt verbreıitet, jedoch nıcht weıter als ıIn WCSUNS alle soz1al-kultischen Gesetze und Rı-
ırgendeiner hellenistischen Stadt der damalıgen tuale des Judentums hınter sıch gelassen hatte,
eıt Man nannte CS Stadt der Aphrodite; aber ındem S$1e die Unterscheidung zwıschen Juden
auch der Apollotempel War eindrucksvoll 1in un! Heiden aufhob, «gab sS$1e auch einen der
seiner monumentalen Größe, un!: der Tempel wıirksamsten Wege auf, auf denen dıe Jüdısche
des Asklepios ZOS viele d die Heilung suchten. Gemeinde ıhre Identität gegenüber der heidnı-
Im Stadtzentrum konnte InNnan Tempel der Hera, schen Gesellschaft wahrte, in der S$1e ebte»8
der Ctavıla, der Venus, der Fortuna, des Her- Wiährend Paulus den Galatern gegenüber eisern
INCS, Herakles un:! des Poseidon tinden. uch ist in seıner Ablehnung der Jüdıschen Rıtual- und
orjentalısche Kulte übten eine grofße Anzıe- Reinheitsvorschritten für die Heıdenchristen
hungskraft AU.:  % Im zweıten Jahrhundert ach und dıe Wichtigkeıit der Tischgemeinschaft 7 W 1-

schen Juden- und Heıidenchristen hervorhebt,Christus schildert Apuleıuus eıne Inıtiatıon in den
Isıskult, die in Kenchreae, dem Seehafen VO ındem aut seıne Auseinandersetzung mıiıt Pe-
Korinth, statttand. Eın wen12 nördlich des Gol- FIrus in Antiochien hinweiıst, betont 1im Ersten
fes VO Korinth, 1ın Delphı, vermuittelten die Korintherbriet die Reinheıt und Heıiligkeit des

einzelnen Leıibes ebenso WI1e des Leıibes der Kır-Pythıa und iıhre männlichen Orakeldeuter göttlı-
che Offenbarung. Im Namen der (GOötter fejerte che, festere sozıial-rıtuelle Grenzen zwıschen
INan öttentliche Feste w1e auch private Bankette der christlichen Gemeıinde und ıhrer heidnischen

Umwelt errichten.zahlloser Vereine und Klubs Es WTr praktisch
unmöglıch, (1 einem Fssen muıt Geschäfttsfreun- Die dritte Betrachtungsweıse: Das tudium
den der einem Totenmahl teilzunehmen in den der sozıalen Verhältnisse des frühen Christen-

LuUums hebt nıcht alleın hervor, da die christlicheSpeiseräumen e1nes Tempels der auch prıva-
ten Festlichkeiten, hne dabei Fleisch Gemeinde un:! das christliche Leben ständıg
das VO den Göttern geopterten Tıeren tLammte vertlochten sınd nıt ıhrem kulturellen, politi-

Dıie Ausführungen des Paulus ın den Kapıteln schen, sozıalen und relıg1ıösen Lebensraum, sSsON-

5=— 1  D lassen sıch sehr ohl 1mM Rahmen der ern auch bestrebt sınd, dıe soziologischen For-
missionarıschen Sıtuation eıner hellenistischen Inen der christlichen Gemeinde SOWI1e dıe sozıale
Stadt verstehen. Sexuelle Ungebundenheıit und Interaktiıon der konrinthischen Christen miıt den
Götzendienst sınd für Paulus miıteinander Ver- Nıchtchristen tester umreıßen. Reisende Miıs-
bunden, da ach seinen Argumenten 1n Kapıtel sı1ıonare WI1e Paulus selbst und Hauskıirchen
der Leib der «Tempel CGottes» iSst. Jungfräulich- ren Zzwe!l zentrale Erscheinungen in der früh-

christlichen Missionsbewegung, die stark abhän-keit, spezıell be1 der Frau, erd als sakrale Reın-
eıt verstanden (7,34), un: das Auttreten VO D1g WAalr VO  - der gesellschaftlichen Mobilität un

SO
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Protektion. Gleich der Jüdıschen Religion wurde gründet, un: ıhre Zusammenarbeit untereinan-
auch das christliche Evangelıum durch reisende der konnte Meıinungsverschıiedenheıiten, Par-
Geschäfts- un! Handelsleute verbreitet. Wiäh- teibildung und Streitigkeiten führen, W1€e 6S in
rend Paulus, W 1e es scheıint, VO Gemeinde Korinth der Fall SCWESCH seın mMag lle Haus-
Gemeinde SCZOSCNH 1st und Gemeindeleben kırchen VO  a Korinth un: ıhre Mitglieder aber
1Ur tür eıne Zeıt lang teilgenommen hat, schei- versammelten sıch als Kırche VOonNn Korinth und
nNnen Prisca und Aquıila überall, s$1e sıch nıeder- ftejerten das Herrenmahl. Paulus’
gelassen hatten, in ıhrem Haus eıne Kırche gCc- Briet 1St die ZESAMLTE Kırche gerichtet. Dıie VO

gründet haben Dıie Hauskirche? War der Paulus angesprochenen Probleme hatten ıhre
Anfang der Ortskirche ın eiıner bestimmten Stadt Wurzeln nıcht allein 1mM Nıederbrechen der
der eiınem bestimmten Bezırk. Dabe:i War eın Grenzen zwischen Juden un: Heıden, sondern

auch 1mM Abbau der etablierten sozıalen Schich-Platz für das Gebet un:! die Tischgemeinschaft
vorgesehen. Sıe wurde eiınem Kristallisations- tungen. Obwohl Berufsverbände, Begräbnisge-
punkt tür eue Chrısten, die heidnıischen Haus- sellschaften ebenso WwI1e Kultvereıine auch Sklaven
gemeinschaften angehörten. Dıie Fxıstenz VO und Frauen als Mitglieder zuließen, sS1e
Hauskirchen ındes VOTraus, dafß sıch eıne generell stärker sozı1al gegliedert als dıe christli-
Anzahl ziemlich wohlhabender Bürger der chen Gruppen. och alle Arten griechisch-röm1-
christlichen Bewegung anschlofß und Raum wWwI1e scher Vereinigung professionelle, Begräbnis-
auch wiırtschaftliche Unterstützung für die Ek- und Kultverbände SOWIe dıe jüdisch-pharısäı-

schen haburoth und auch die frühchristlichenklesia 1ın ıhrem Hause ZU!T Verfügung stellte. Die
Führungsrolle un: die Trägerschaft solcher «DPa- Hauskirchen und Stadtkirchen hatten, ungeach-
trone>» Walr ebenso eintlufßreich und wesentlich tet ıhrer Verschiedenheiten 1n Stil und Struktur,
für heidnısche Privat- und Kultvereine WI1e€e auch eiınen und denselben Mittelpunkt: das gemeın-
tür die jüdısche Synagoge. Solche höhergestellte schattlıche Mahl der Festmahl,; das regelmäßig
Bekehrte nıcht selten AUS den Reihen alle Mitglieder der betreffenden ruppe ZUr

der «Gottesfürchtigen», die bısher mıiıt der Jüd1- Tischgenossenschaft versammelte. Gemeinsa-
ImMes Essen und Trinken WAar das hauptsächlicheschen Religion sympathisiert hatten. Dıe Anzahl

der Frauen diesen Bekehrten ıIn tührender integrierende Moment in diesen oft sozıa|l sehr
Posıtion 1sSt erstaunlıch hoch verschiedenen Vereinigungen

iıne nahere Betrachtung dieser Hauskirchen
wiırft nıcht 11UT eın Licht auf den sozıalen Status IIT Dıiıe Tischgemeinschaft der christlichen
der führenden Mitglieder der Gemeıinde; SON- Vereimnigung
ern erklärt auch, dafß ıhre Glieder aus allen Die rei 1im Vorherigen ausgeführten interpre-
Schichten der Gesellschaft kamen. Der grie- tatorıschen Perspektiven des sozl1al-pastoralen
chisch-römische Haushalt umfaßte nıcht allein Kontextes ZU Ersten Konrintherbrief 1efern
die Mitglieder der eigentliıchen Familıe, Sklaven die strukturellen Elemente eines dynamıschen
un: Freigelassene, sondern ottmals auch Arbei- Modells für eıne Rekonstruktion der soz1al-ek-
ter, Mıeter der Geschäftspartner. och klesijalen «Welt» unseres Textes. Dıie Ekklesia
übernahm die £rühchristliche Hauskirche nıcht VO  3 Korinth hatte Probleme der Identität der
den für die griechisch-römische familıa und heidnischen Gesellschatft gegenüber SOWIe Pro-
Hausgemeinschaft charakteristische patrıarchalı- bleme der Integration der verschiedenen kırchli-

chen und sozıalen Gruppen innerhalb der (Ge-sche Herrschaftsstruktur"®. Die vorpaulinische
meınde. Wäiährend manche der Korinther ıhreTaufformel (Gal 3,28) verkündet und Paulus

selbst 1mM Philemonbrief stellt nachdrücklich fest,; christliche Identität 1mM Sınne individueller Erfah-
daß alle sozial-relig1ösen Schichtungen und Dis- rung und Stärke ZU Ausdruck brachten, suchte

Paulus die Gruppenidentität stärken. Seıinkriminierungen innerhalb des Leibes Christiı und
in der Verwandtschaftsbeziehung der fa hauptsächliches Integrationsbild 1Sst daher das
milıa De: aufgehoben siınd SO werden gewohn- raäumliche und sozıale Biıld des Leibes. Zugleich
heitsgemäße Verhaltensregeln nıcht mehr aNSC- hebt das zentrale Integrationssymbol der
wandt, und die Hausgemeinschaft mußte eue Tischgemeinschaft hervor, das die christliche
Wege und Formen des Zusammenlebens tinden. Gemeinschatt mıt anderen kultischen oder priva-

Wenn sıch das Christentum ın eıner Stadt ten Vereinigungen gemeınsam hatte. Er LutL dies,
ausbreıitete, wurden mehrere Hauskirchen DC- die Grenzen zwiıschen der Gruppe der hrı-
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en und anderen, heidnischen Vereinigungen werden unter Berücksichtigung des «\*/ohles»

ziehen, aber auch, seine integratiıve Kraft der anderen Gemeindemitglieder (10,24) In
innerhalb der Christengemeinde selbst be- Kap hat Paulus Verweıs auf seın eigenes

Beıispiel veranschaulıcht, dafß verantwortliche
e Dıie beiden «eucharıstischen» Stellen Kor Wahrnehmung VO Freiheit un:! Autorität eine

‚1—22 un:! 11,2—34) sınd damit zentral un:! freiwillige Selbstbeschränkung und Selbstbe-en entscheidend tür dıe theologische Argumenta- herrschung auferlegt 1m Hınblick auf die übrıgen
tıon des Paulus und seıne ekklesiale Zielvorstel- Mitglieder der Gemeinde, während die Korin-
lung. Das ist evident VO  } ıhrem Platz in der ther bestrebt aIcCIl, ıhre christliche Identität
außeren Struktur des Brietes her Wiährend herzustellen, ındem sS1e Grenzen zwıschen

Christen und Christen, zwischen Pneumatikern„‚1—22 eınen Höhepunkt der Gesamtdiskus-
1 S10n 1im Abschnıitt S, 1,1 darstellt, der VO der un: denen, die «noch Kınder» sınd, weıl sie die

Interaktion der Christen mıiıt ıhrer heidnıschen «Gnos1s» un:! die «Weiısheıit» nıcht empfangen
Gesellschaft un Kultur handelt, bıldet ‚234 haben, zwiıischen tarken un Schwachen. Wenn
die Brücke VO  ; diesem Abschniuitt der folgen- Theissens  13 Vermutung richtig ist, dafß diejeni-
den Diskussion der Kapıtel 12214 Eıinerseıts gSCNH, tür die das Problem des (senusses VO  3

n geht 1er die gegenseıtıge Beeinflussung Götzenopferfleisch bestand, vornehmlich die
zwıschen Pneumatikern und Gebetsversamm- Wohlhabenderen den Christen waren,
lungen der Gemeinde, aut der anderen Seıte annn 1St möglıch, dafßs diese Grenzen zwischen
die Definition der Tischgemeıinschaft der christ- den Christen gleichzeıtig sozıale Spannungen
lichen Gemeinschaft (10, 1—22) auf eıne nıchtkul- zwıschen den Christen VO  — Korinth wiıderspie-
tische Weıse. geln. Paulus stımmt annn mıt den wohlhabende-

Zum eysten: Kor 8,1—11 besteht 1in eıner ren Christen darın übereın, dafß S$1e geschäftlı-
zusammenhängenden Diskussion der Probleme, chen un! sozıalen Leben der Stadt teilnehmen

j die mıt dem Genuß VO  a Götzenopfterfleisch können, doch verwirtt jegliches christliche
tun haben Der Dıiıskussion lıegt die Selbstverständnıis, das spirıtuelle Grenzen ZW1-
Frage zugrunde: Wıe sollen Christen in eıner schen den Christen zieht.

Auf der anderen Seıte unterscheidet Paulusnıchtchristlichen Umgebung leben? Sollen S$1e
sıch der Gesellschaft der sıch VO  e} ıhr deutlich zwıischen dem Genuß VO  n} Götzenopftfer-
isolieren? Dıiıese Frage berührt nıcht allein die Ffleisch und der tatsächlichen Teilnahme ult-
privaten Mahlzeiten VO  — Christen und ıhr indıvi- mählern. Es 1St richtig, daß Götzen für Christen
duelles Verhalten, sondern auch un:! speziell ıhr keine reale Fxıstenz besıtzen. Nıchtsdestowenıi-
sozıales Leben, w1ıe aus 10,27{f. siıchtbar wırd SCI sınd s$1e gefährlich, weıl s$1e eıne Decke bılden

Paulus und die Korinther stımmen muiıt: dem für die Macht der amonen. Während (3ötzen-
jüdısch-hellenistischen Monotheismus übereın, opfertleisch in sıch keinen numiınos-sakralen
dafß «E6Ss keinen Gott außer dem einen». gibt und Charakter besitzt, 1Sst die Teilnahme (3ötzen-
daß daher «e1ın Götze keine reale Exıstenz be- anbetung vollkommen anderes. Unter An-
sıtzt». Daher bestätigt Paulus, daß aus Opfter- wendung der tradıtionellen Methode der ethi-
handlungen stammende Nahrung keinerle; schen Ermahnung der Juden weıst Paulus auft das
iınosen der sakralen Charakter hat: «Weder Beispiel Israels hın, das ungeachtet seiner «Sakra-
tehlt uns ELWAS, wWenn WIr nıcht CSSCH, och mente>» der Taute und Fucharistıe dem (Sötzen-
gewınnen WIr eLWAS, wenn WIr essSCN>» (8,8) dienst vertiel un:! in der VW üste zugrunde DINg.
Daher 1st CS vollkommen zulässıg, Fleisch Paulus sıeht in dem biblischen Bericht der hısto-
CSSCH, das autf dem Fleischstand gekauft worden rischen Ertfahrung Israels eın eschatologisches
1St, un: Einladungen Mahlzeiten VO seıten Warnzeichen: Das Ende der Zeıten 1st gekom-
heidnischer Miıtbürger anzunehmen (vgl. MCN, un: obwohl Gott gELIFEU ist, mussen die
10)25.27). Christen auf der Hut se1n, da{fß s$1e nıcht der

och Paulus modıfiziert diese grundlegenden Versuchung und dem Bösen ZU Opfter tallen.
theologischen Einverständnisse auf zweiıerle1 Das Zzweıte Beispıiel, mMuiıt dem Paulus seiıne
VWeıse: Auf der eiınen Seıte vertritt den Stand- Argumentatıon unterbaut, leitet VO der e1ge-
punkt, daß die Freiheit des Christen begrenzt 1sSt nen liturgischen Erfahrung der Christen her der
durch die Probleme und Schwachheit anderer Feıer des Herrenmahls. Durch Teilnahme

dem eucharistischen Becher un: dem eınen rotChristen. Christliche Freiheıit muß praktiziert
8°
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errichten die Christen eine «gesetzlıche Partner- der Christengruppe ihrer heidnischen Gesell-

Erschaft» der eiıne «auf gegenseıtiger Zustimmung schaft mıt den folgenden Ausführungen ber die
beruhende Gemeıinschaft» (koinonia)“ des Le1i- Charısmen und ıhre Betätigung in der Gebetsge-bes un Blutes Christi. Da 1st eın rot Alle, die meınschaft der Ekklesia. 11,2— 1615 deutet offen-
teilnehmen Verzehr dieses Brotes, werden eın bar d da{fß Gebet und Prophetie in Korinth mıt
Leıib, 1in gleicher Weıse WwW1e diejenigen, die der eucharıstischen Tischgemeinschaft verbun-
heidnischen Kultmahlzeiten teilnehmen un! da- den och während Paulus die Gemeıinde
mıt Partner der «Genossen» der amonen WeTI- lobt, weıl s$1e dıe Traditionen mıiıt der nötigenden Paulus betont nachdrücklich: Jegliche Art Achtung für Gebet und Prophetie VO annern
Götzendienst muß ausgeschlossen bleiben, nıcht und Frauen beobachtet hat, und 1Ur ıhre «Jiturgi-des Götzenopftertleisches, sondern sche» Kleidung und ıhre Haartracht krıtisiert,der Tischgemeinschaft, die dadurch geschlossen tadelt S1e streng in ıhrem Verhalten eım
wırd «Ihr könnt nıcht teilhaben n Tıisch des eucharıstischen Mahl
Herrn un: Tisch der amonen.» Beıdes Er erwähnt dabe;j zunächst wıeder die Spaltun-schließt sıch gegenseıtig aus Da die eucharisti- gCNH und Gruppenbildung innerhalb der Gemeiun-
sche Tischgemeinschaft eine gesetzliche Partner- de Dann tährt CT tort und erklärt, daß s1e
schaft un:| eine auf gegenseıtiger Zustimmung gegenwärtig Sar nıcht das Herrenmahl genießen,beruhende Gemeıinschaft konstituiert, zieht S1e wenn S1Ee us ammenkommen un:! dabe1 ıhre «Ee1-
klare Grenzen zwiıschen der christlichen (e- SCHC Mahlzeit» verzehren, dafß «der eıne
meıinde iın Korinth un! denjenigen Gruppen der hungrig bleibt un! der andere 1m Rausch 1St».
Stadt, die heidnische Kultmahlzeiten teiern. Damıt aber verachten s$1e die Ekbklesia (5ottes

Das Bıld des Leibes führt Paulus der (vgl. un beschämen diejenigen, die nıchts
Stelle eın, sıch bemüht, die sozıalen Gren- haben Während die Kapıtel SE  ‘® hauptsächlich
ZenNn der christlichen Gruppe gegenüber ıhrer bemüht sind, dıe Unterschiede zwıschen den
heidnischen Umwelt und anderen konkurrieren- «geistlichen» Klassen aufzuzählen, liegt das Pro-
den religifisen Gruppen sorgfältig abzustecken. blem iın 11, ydeutlich be] den Unterschieden
Die SCMEINSAME Teilnahme der Eucharistie 1st zwıischen den soz1ıal-wirtschafttlichen Klassen:
konstituierend für die soCcietas des Leıibes und Diejenigen, die die Armen beschämen, haben
Blutes Christi. Das eine rot symbolisiert dıe «Häuser», in deren vier Wänden S1e ıhren Hun-Einheit der Vielen 1Im «Leib» Christi, der christli- CI stillen können (Verse 2-—3 Die (ıronısche)chen Gemeınde, da eben alle dem einen rot rage: «Habt ıhr nıcht Häuser ZU Essen und
teilhaben 10,161.) Keıne geistliıchen «Klassen- Trinken?» 1st häufig mißverstanden worden in
unterschiede» zwıischen den Pneumatikern und dem Sınne, daß betonen wolle, INan solle seıine
denen, die nıcht sınd, zwischen den Starken tatsächlichen Mahlzeiten Hause einnehmen
un den Schwachen, zwıschen den Reichen un! un: nıcht be] der rıtuellen Feıier der Gemeinde.
den Armen können geduldet werden. Die (36@- och besteht der Gegensatz, der gemeınt 1St,
meınschaft des Leibes Christi rangıert VOT un: nıcht zwıschen «gewöhnlichem» niıcht-kulti-
ber der sozıalen Interaktion mıiıt Außenstehen- schen Essen und TIrinken und «sakramentalem»
den Und W as ebenso wichtig ist: Dıie durch die Essen und Trinken, zwiıischen gewöhnlıchereucharistische Tischgemeinschaft konstituierte Mahlzeıt und Herrenmahl, sondern zwischen
christliche socıetas isoliert sıch nıcht VO  —$ der dem «privaten, selbstsüchtigen, indıyidualıisti-
Gesellschaft und emigriert nıcht usSs der « Welt» schen» Essen und dem «Genuß des Herren-
(5:965) Dıe volle Versammlung der Christen mahls», zwiıischen Befriedigung des eıgenen Ver-
ZUur Mahlgemeinschaft gibt weder den Juden langens und dem Hunger und Durst der armeren
Ärgernis och den Griechen, aber auch nıcht der Gemeindemitglieder.ERklesia Gottes> och Paulus zıeht eım Zitieren des tradıtionellen Berichtes ber
feste Grenzen 1mM Sınne der religiösen Identität Jesu Letztes Abendmahl alst Paulus erkennen,
der Christen. Dıie Versammlung VO Christen da{fß der Tradıtion gemäfßs das gewöhnliche SC-un! die VO Götzendienern schließen einander meınsame Essen und TIrınken eın integrierendergegenseıtig AUsS, da eine zweıtache Tischgemein- eıl der eucharıstischen Feier 1St Das Brechen
schaft unmöglıch 1ISt des Brotes und Teıilen des Kelches kennzeichnen

Zum zweıten: Kapıtel 11 verbindet die VOTraus- Anfang und Ende eines Mahles, das ZU (3@:
gehenden Diskussionen ber die Beziehungen dächtnis Jesu gefeıert wird, bıs wıederkommt
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Gedächtnis des Lebens un Todes Christi WwI1e1n Herrlichkeit. Das Mahlsymbol hat seinen

Platz 1mM Rahmen eıner Verkündigungsbewegung auch in der Erwartung der Wiederkunft des
hın ZU Herrn, der in Herrlichkeit kommt. Herrn in Herrlichkeit fejert dıe Gemeinschaft

der Christen eın Festmahl, ahnlich den ın ande-Daher aßt Paulus erneut eiıne eschatologische
Warnung ertonen, wW1e€e es schon in 0,114f. ren Vereinigungen, Klubs und Kulten ıhrer Zeıt

hatte. Das Gericht 1st schon ber einıge A4UusS üblichen. Durch die Teiılnahme gemeınsamen
der Gemeinde Von Korinth gekommen, w1e Mahl aktualisıiert die christliche Gruppe sıch
Krankheıt und Tod innerhalb der Gemeinde selbst als «relıg1öse» Vereinigung (koinonia).
erkennen lassen. Diejenigen, die auf den andern Weiıl die «Teilnahme Tisch eınes (Cottes» den
«nıcht warten», den andern «nıcht gelten» lassen Menschen ZU «Genossen» seınes (sottes
eım Genuß des Mahles, versammeln sıch ZU macht, können die Christen andererseıts nıcht
Gericht (krima, vgl 37 Ahnlich diejenigen, eiınem heidnıschen Kultmahl teilnehmen. Nıcht
die und trınken, hne den Leib des Herrn Fleisch aus Götzenopftern, sondern die kultische
«ZUu unterscheiden» (diakrino), das heißt die Mahlgemeıinschaft konstitujert den Sachverhalt
durch das Brechen des einen Brotes konstituierte des Götzendienstes beziehungsweise der Identi-
Gemeinde (vgl 10, 17 und 12;5); auch S$1e fizierung iın der Gemeıinschatt un! als Gemein-

schatt Man annn ZWaar durchaus Fleisch VO  —und triınken siıch selbst das Gericht (Vers 31)
Dann versicherte Paulus, dafß die Korinther sıch Opftertieren annehmen, die den Götzen darge-selbst dem Gericht aussetizen und seiınen physı- bracht worden sınd auf privaten Festmählern
schen Folgen, wenn s$1e diese Tischgemeinschaft gesellschaftlichen Charakters, INan annn dagegen
als Realisıerung christlicher Gemeıinschaft und nıcht teilnehmen der Tischgemeinschaft des
konstitu:erendes Element tür die eucharistische Herrn und der der Goötzen, weıl die in diesen
Feıer nıcht nehmen. Das Teılen VO  —_ Essen Mahlteiern vollzogene «Vereinigung» der

«Partnerschaft» absolut exklusıver Natur 1stund TIrınken mıiıt allen anderen, die Feier eınes
Mahles gerade denen, die wohlhaben och versteht Paulus die eucharistische Mahl-
sınd, und denen, dıe nıchts haben, 1sSt wesentlich gemeinschaft nıcht 1n eınem kultisch-ritualisti-
für die Feier des christlichen eucharistischen schen Sınne. Es ware unannehmbar, wollte INan
Mahles. Dıie rıtuelle Symbolisierung der christli- die eucharistische Mahlgemeinschaft auf einen
chen Gruppe;, des Leibes Christi, 1St voll un riıtuellen Austausch VO  _ rot und Weın reduzıe-
ganz eingebunden in die Feıier eınes Mahles un: renNn, die damıt nıcht mehr als Nahrungsmitteldie sehr konkrete Tischgemeinschaft allen und Getränk verstehen waren, sondern als
Christen. Das zentrale Symbol der christlichen Kultsymbole. Nıcht eın kultisches Rıtual, SON-

Vereinigung 1st nıcht eıne Geheimlehre der eın ern eın soz1ial-ekklesiales Teılen VO  - Speıse un:
heiliger Ort, keine rituelle Formel der and- Trank bılden dıe wesentliche Voraussetzung für
lung, sondern die ganz konkrete Teilhabe un: die Feier des «Herrenmahles». TIe Christen
Teilgabe einem Mahl in Gerechtigkeit und mussen die Möglichkeit haben, ın gleicher Weise
Liebe Die eınen Tisch versammelte Gemeıln- der Tischgemeinschaft des eiınen Leıibes teilzu-
de des Herrn hat ıhre sozıalen Schichtungen und nehmen. Sozıale Diskriminierungen zerstoren
Diskriminierungen überwinden, andernfalls diıe Tischgemeinschaft des Herrenmahles. Dıie
macht s$1e sıch selbst schuldig und verantwortlich Teıilhabe aller Glıeder der christlichen Gemein-
tür die «Profanierung» des Lebens und Todes schaft, der Reichen un: der Armen, der Freien
iıhres Herrn. und der Sklaven, der Männer und der Frauen, der

Zusammenfassung Juden und der Griechen, dem gebrochenen
Trot konstitulert den eınen Leib dıe ERkKlesia.

Wäiährend die Diskussion ber die Eucharistie 1mM Dıie Kırchwerdung SOWIE die rituelle Symbolisie-Neuen Testament! sıch generell auf die «Einset- rungs VO Kırche sınd unmöglıch hne eıne
ZUNgSWOTTE>» und re Überlieferung in den Ver- Gleichheit be] der konkreten aktuellen Tischge-schiedenen neutestamentlichen Traditionen kon- meınschatt. och Tischgemeinschaft auf der
zentriert, habe ıch meıne Auseinandersetzung Grundlage der Gleichheıit verlangt eın Aufgebenautf das Thema der Feıier des «eucharistischen» sozıaler Diskriminierung allen, die Leib
Mahles 1in Korinth und deren Implikationen für un Blut Christı teilhaben. Nıcht allein die « Eu—
die Selbst-Definition der christlichen Ekklesia charıstie»-Diskussionen der Korinther, sondern
konzentriert. Im Essen des Herrenmahles ZU auch die entsprechenden Diskussionen und Fra-
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CIl unserer eıt könnten CUuU«C theologische Im- ausgeschlossen hätte und TSLI recht von seiınem etzten Mahl
pulse un! Dımensionen gewınnen, WwWenn WIr uns MmMıiıt seiınen Jüngern. Vgl spezıell Hoffmann, Eschatologie

und Frieden 11/7 (Heıidelberg 179—72723 Zur Jesusbewe-wıieder stärker autf den Mahlcharakter der Eucha-
ristie einstellten un: auft seıine konstitu:erende gung den Allerärmsten un: Verachteten in Palästina

sıehe auch Schrottrofft Stegemann, Jesus VO  } Naza-Wırkung für die symbolische Rıtualisierung der reth, Hoffnung der Armen, 639 (Stuttgartchristlichen Gemeıinschaft SOWI1e auch für eıne Sıehe den Artıkel bei Walter aaQ und etr. eıner
Überwindung gesellschaftlicher Diskriminie- eLtwAaSs anderen Akzentulerung J. Murphy O’Connor, Free-

dom the Ghetto Cor V1I11.1—13; x7 23-—-XI, 1) Revueun! Vorurteile als deren yesentliche Vor- Bıbliıque 85 (1978) 543—574, SOWIe die Kommentare VO:  }bedingung. Conzelmann und Barrett ZU Ersten Korintherbrief.
Theissen, Die Starken un! Schwachen ın Korinth

Sozi0ologische Analyse eines Theologischen Streıites: Evange-
lısche Theologıe (1975) 155—

Vgl spezıell Sampley, Pauline Partnership 1n
Patrick, New Dıiırections in New Testament Study Christian Communıity and Commiıtment in Light of Roman

Law (Philadelphia och dıiskutiert dabei nıcht Kor(Philadelphia 270 10,16Vgl Schüssler Fiorenza, For the Sake of Our Salva-
t10N. Biblical Interpretation Theological Task Vgl meınen Artikel, Women 1ın the Pre-Pauline and
Durken Hg.) Sın, Salvation and the Spirit (Collegeville Pauline Churches: Unıon Seminary Quarterly Review

(1978) 153—156 für eine_ ausführliche Diskussion und ein-21-—39, SOWI1e meınen ın Kürze erscheinenden Artikel To- schlägige Lıiteratur.ayard N4  I4 Femuinıst Bıblical Hermeneutics. Biıblical Interpreta-
H0N and Liberation Theology tür eıne Diskussion der Proble- Sıehe spezıell Theıssen, Sozıale Integration und
me und tür eine ausführlichere Literatur. sakramentales Handeln. Eıne Analyse VO  — Cor Xx 1.17—-34

Novum Testamentum (1974) 1797206 für eine gründlicheSıehe die definitive Beschreibung des Projektes durch dıe Diskussion der: aktuellen Sıtuation und des konkreten Ver-Herausgeber. altens der Korinther.Sıehe den Artikel VO  — Dıann Neu in dieser Ausgabe un:
Vgl Hahn, Zum Stand der Erforschung des urchrist-meıne eigene theologische Untersuchung To Comfort lichen Herrenmahles: Evangelische Theologıe (1975)Challenge Dwyer (Hg.), New W oman, New Church,

New Priestly Mınıstry (Rochester 43 — 60 5533—563, mıiıt eiınem Überblick ber wichtigere Beiträge.
Zu eiıner verständnisvollen Diskussion dieser Methode Aus dem Englischen übersetzt VO  e} Karlhermann Bergnervgl Ellıs, Paul and hıs Opponents. Trends 1n Researc

Ellis and Wılcox (Hg.), Neotestamentica
Semitica (Edinbourgh 264—298, un: Gunther, St
Paul’s Opponents and Theır Background Leıiden

Für eine weıtere Diskussion sıehe Pearson, elle-
nistic-Jewiısh Wiısdom in Judaısm and Early Christianıity
(Notre Dame 43 —66 ELISABEIH SCHUSSLER FIORENZAZu einer olchen Methode vgl Wıetel, Dıie m1sSsS10NAa-
rische Eıgenart des Paulus un:! das Problem des trühchristlı-
hen Synkretismus: Kaıros 1/ (1975) 218-—231, und spezıell erzeıt Protessor der Theologıe der Notre-Dame-Univer-

Walter, Christusglaube und heidnische Religiosität in sıtät Harry Emerson Fosdick Visıting
Paulinischen Gemeinden: New Testament Studies (1979) Protessor Unıon Theological Seminary 1n New VYork.
4772 44°7) (Lıiteratur). Veröffentlichungen Der VErLTSCSSCNC Partner (1 964) (über

Sıehe Meeks, Sınce hen You Would Need Go 1enste VO  S} Frauen iın der Kirche); Priester für ‚Ott (1972)
(über Priestertum 1m Neuen Testament, VOT allem in derOut otf the World Group Boundaries in Pauline Christianıity

Ryan (Hg.), Critical Hıstory and Biblical Faıth Apokalypse); Fig.?) Äspects ot Religious Propaganda ın
Perspectives (Vıllanova AD udaısm and Early Christianıty (1976); The ApocalypseQ Vgl Malherbe, Socıial Aspects of Early Christianity (1976); Invıtation Revelatıon (1981); außerdem zahlreiche
(Baton Rouge 60—91, and Banks, Paul’s Idea ot Zeitschrittenartikel ber exegetisch-theologische Themen
Community. The early House Churches in Their Hıstorical und ber Probleme der teminiıstischen Theologie. Miıtglıed 1n
Setting (Grand Rapıds den Herausgebergremien verschiedener wissenschaftlicher

Gegen Theissen, vgl meınen Artikel You a4are nOL Publikationen, Ü VO  e CONCILIUM Miıtarbeit in Stu-
be called Father. Early Christian Hıstory ın Femuinıst dıengruppen folgenden Themen: Theologische Aus_bil-
Perspective: Cross Currents (1979) 3201—323 dung VO Frauen tür den kırchlichen Dıienst: Frauen in

11 Nıcht «Liebespatriarchalismus» (Theissen), sondern Relıgion und Gesellschaft;: Sexismus ın der Bibel Mitglied 1m
«Tischgemeinschaft» iSt dıe zentrale iıntegrative raftt der leitenden Ausschufß der Women’s Ordıiınation Confterence
christlichen Ekklesia. Durch die Feier einschließlich der und Gründungsmitglied VO «Sısters Agaınst Sex1sm»
Tischgemeinschaft setztien die paulıniıschen Gemeinden die erzeıt Arbeıt einem wissenschaftlichen Kommentar ZU)

integrative Praxıs der Jesusbewegung in Palästina und Jesu Buch der Offenbarung tür die Reihe «Hermeneıa». Soeben
selbst tort Da Jesus angeklagt worden War seiner alle fertiggestellt: ıne Arbeit ZU Thema «Early Christian Orı1-
umtassenden Tischgemeinschaft mıt «Zöllnern», Sündern Z1NS in Feminıist- T’heological Perspective» (Crossroad
un: Prostitulerten, ware widersinn1g anzunehmen, da{ß Press). Anschrift: Department of Theology, University of
seiıne weıblichen Schüler VO  — solchen Mahlgemeinschaften Notre Dame, Notre Dame, Indiana USA
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